Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Pollliſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 
Aztes Stuͤck. Freytag, den 29. Junius 1764. 


Königsberg. 
11 Akademie hat ſich dieſen Monat durch fol 
gende öffentliche Arbeiten bekannt gemacht. Den 
Sonntag vor Pfingſten gab Hr. Criminalrath D. Je- 
ſter eine lateiniſche Schrift auf 2 Bogen in Folio als 
Pro-Decanus der Juriſtenfacultät heraus, worin⸗ 


nen er de teſte domeſtico zu handeln wegen der na⸗ 


hen Verwandſchaft womit er mit dem Hrn. Doctos 
rando verbunden war, Gelegenheit nahm, deſſen 
Lebenslauf hierinnen kürzlich beruͤhret wird. Wir 
merken daraus nur folgendes an. Der Herr 
Doctorandus Wilhelm Bernhard Jeſter iſt 
Hofgerichtsadvocat und ein Uhrenkel des berühmten 
Simon Dach, eines in ganz Deutſchland bekann⸗ 
ten Liederdichters. Die folgende Woche hielte der 
Hr. Doctorandus 4 Stunden feine Lectiones Curfo- 
rias im groͤßern Hoͤrſaal uͤber IL. 3 1 de xebus credi- 
is, welche Wahl des Hauptſatzes ſowohl als auch 
die geſchickte Ausführung deſſelben ihm viel Ehre 
machte. 

Am erſten Pfingſttage gab die hieſige Theologiſche 
Facultät das gewöhnliche Programma heraus, wel 
ches auf 2 Bogen in 4tꝛo behauptete, daß die juͤdiſche 
Kirche die göttliche Eingebung der Schriften des al⸗ 
ten Teſtaments mit ihrem Zeugniß beſtatigte. Das 
auf einen halben Bogen hinten angehangte lateini; 
ſche Gedicht ſtellet die Herzen der Glaubigen als 
Tempel des Heil. Geiſtes dar. 

Den Sonntag darauf kündigte Hr. Prof. Werner 
in einer lateiniſchen Einladungsſchrift auf einem Bo⸗ 
gen in Folio den Tettauſchen Actum an, welchen er 
den folgenden Sonnabend als den 23 ſten Juni im 
größern aladeimiſchen Hoͤrſaal ſeloſt wit einer lateini— 


ſchen Rede feyerte, welche den Einfluß zeigte, ber 
die Wiſſenſchaften auf die ee ber Heli 
si 8 255 füß - derſelb 

Den 25ſten führte derſelbe nach vorhero ausge 
theilter Einladungsſchrift zum Andenken e 
ſchen Stiftung einen jungen Stipendiaten Hrn. 
Henrich Ernſt Bertram aus Rieſenburg, einen 
Sohn des hieſigen Herrn Krieges, und Domainen⸗ 
raths auf die Eatheder, welcher das Goͤttliche 
im Wohlthun vor einer anſehnlichen Verſamm 
lung anpries. 

Altona. 

Bey Averſen iſt auf 224 Seiten in gvo in di 
Jahr gedruckt: Jo © Bern h. 8 a ſe 155 
„Königl. Prof. zu Altona; Methodifcher Unterricht 
N in der überzeugenden Erkenntniß der bibliſchen Re⸗ 
„ligion, zur fortgeſetzten Ausführung des in der 
Philalethte angegebnen Plans, nebſt einem Grund: 
Vriſſe der Religion in Fragen und Antworten, auf 
144 Seiten.“ Neue Moden in Kleidern, Ma⸗ 
nieren und Gebräuchen erfodern ſelten etwas mehr, 
als ein wenig eiferfüchtige Eitelkeit; oder ein ziem⸗ 
lich Theil hungrigen Schneiderwig: allein eine neue 
Religion zu erfinden „das ſollte ungleich ſchwerer 
ſcheinen, wenn man nicht wuͤßte, daß eben dieſelbe 
Eitelkeit und eine im moraliſchen Verſtande genommne 
Kunſt, aus alten Lumpen ein neues Kleid zu ſticken, 
auch ein Gebäude von Wahrheiten hervorbringen 
könnte, welches den Schein der Neuheit hat. Noch 
darf es alſo nicht unter die ſieben Wunderwerte der 
Welt gerechnet werden, wenn der von einer Taube 
inſpirirte 9 gahoiged feinen Geiſt zwiefältig auf einen 
Profeſſor legt, der in feiner Religion ſo wie im At; 
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toran aus Allem Etwas ſammlek. — Altes und Neues 
vermiſcht, diſtillirt, wohl umſchuͤttelt, und alsdenn 
fein wichtiges: Reeipe eine neue Religion, dazu 
ſchreibt. In gewiſſem Verſtande koͤnnte das ange⸗ 
fuͤhrte Buch: Die allerneueſte Baſedowſche Religion, 
im Gegenſatz der Lutheriſchen genannt werden, wenn 
nicht der Verfaſſer aus höflichem Mitleiden, als ein 
Gaſt, der alles ſchmeckt, und uͤberall einige Brocken 
koſtet, auch hin und wieder von denen lutheriſchen 
Saͤtzen etwas beybehalten hätte — Er nennt ſich 
weinen Proteſtanten, der kein Glaubensbuch für un 
fehlbar hält, worin ſtatt bibliſcher Ausdrucke andre 
"gebraucht, und aus prophetiſchen und apoſtoliſchen 
»Ausſpruchen Folgerungen gezogen werden. Nach 
dieſem Grundſatz, den ſchon Herr Buͤſching als eine 
richtige Regel annahm, und den ein vernünftiger 
Theolog noch nie verworfen hat, kleidet der Herr B. 
ſein Syſtem ein, wobey er uns aber den Beweis 
und die Widerlegung ſchuldig geblieben iſt, als wenn 
man keine Wahrheiten, die Folgerungen ſind, leiden 
müſſe, da er doch als ein Prof. der Philoſophie tau, 
ſend Perlen wiſſen muß, wo die deutlich gefofgerte 
Wahrheit ſtatt der demonſtrirten gelten darf. Wenn 
indeſſen Herr B. feinem eignen Grundſatz tren blie⸗ 
be, ſo koͤnnte man freylich noch ſagen: das iſt ein 
Mann! allein fehr oft fuͤndiget er wider fein eigen 
Principium, ob er vielleicht dieſe Uebertretung nur 
eine laͤßliche Sünde nennen mag. 3. E. da Herr B. 
die Wiederbringung aller Dinge lehret, und ſogar 
den alten Drachen, die alte Schlange aus ihrem Se 
fängnig erloͤſet: fo müßte wohl dieſe Wahrheit, 
wenn fie bibliſch ſeyn ſoll, mit dieſen klaren Worten 
in der Schrift ſtehen: Alle Sünder und Verdamm⸗ 
te, nebſt dem Teufel werden nicht ewig in der Hölle 
bleiben, ſondern endlich in den Himmel kommen. 
Wenn man denn ſolche Schlüffe lieſet, da der Verf. 
um eines Favoritgedankens eben auch nicht die ftarkı 
ſten Beweiſe annimmt, die nach feiner Logick erfodert 
werden: fo muß man billig die herzbrechende Excla⸗ 
mation gegen ihn brauchen, die in einer andern 
Streitigkeit die Verfaſſer der Briefe über die neueſte 
Litteratur gegen ihn brauchten: 
O Baſedow! O Logick! 

S. Briefe, die neueſte bitterat. betreffend. 
Dies vovausgeſetzt wollen wir jetzt einige Haupt: 
ſethuͤmer bes Verf. auführen, und es übrigens des 
nen Wachtern auf den Zinnen des Tempels uͤberlaßen, 
ihre Stimmen gegen ſie zu erheben. — Herr B. 
theilt feine bibliſche Religion, in drey Hauptſtuͤcke: 
Von der Bibel: Von der Gottheit: Von den 
Rathſchluͤſſen über das menſchliche Ge 
ſchlecht, nämlich von der Ertöfung, Gnaden 
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mitteln und letzten Dingen. Die Bibel haͤlt 
er nicht in der Art, wie wir, von Gott eingegeben. 
Eingegeben heißt: Gottesgeiſtig ſeyn. Die Heil. Man 
ner ſchrieben aus dem guten Schatz ihres Herzens. 
Gott that nur das, daß er ihre Bücher durch Wuns 
derwerke, als Glaubensbuͤcher autoriſirte. — Das 
Hohelied Salomonis iſt ein Liebesgeſang des wollt 
ſtigen Koͤniges, den Gott mit deshalb der Bibel 
einverleiben laßen, damit er eine Veylage zur Ge⸗ 
wisheit der uͤblen Aufführung des Salomo ſeyn mör 
ge. — Der Vater iſt allein Gott, auch der Gott 
und Vater JEſu Chriſti. Dieſer aber iſt nicht in 
eben ſolcher Benennung auch ein Gott des Vaters, 
ſondern nur Unfer Gott. Er wird aber Gott ges 
nennet wegen feiner unvergleichbaren Hohei⸗ 
ten willen, die er vor der Welt gehabt hat. IEſus, 
der Sohn Gottes ward Menſch. (Hier finden wir 
noch nicht, daß Herr B. die menſchliche Seele JE 
ſu von ſeinem ewigen göttlichen Geiſt, unterſchei⸗ 
det). Haͤtte der Herr Verf. die Lehre von der Com- 
municatione Idiomatum recht begriffen; fo wuͤrde er 
aus denen Sprüchen, wo JeEſus niedriger als der 
Vater vorgeſtellet wird, keinen Schluß wider ſeine 
dem Vater weſentlich gleiche Gottheit haben machen 
koͤnnen. In eben dem Verſtande, in welchem Chri⸗ 
ſtus Gott iſt, heißt auch der Heil. Geiſt Gott, er 
iſt auch eine Perſon, er geht von beyden aus. Uns 
wundert, daß Herr B. den Ausgang des Geiſtes vom 
Sohn glaͤubt, da es doch wider feinen Satz iſt, ete 
was ohne ausdrückliche Worte der Schrift zu ber 
haupten. Das ausdrückliche Wort: er geht vom 
Sohn aus, wird aber nicht in der Schrift gefunden. 
Mithin giebt es doch Wahrheiten, die aus gleichguͤl⸗ 
tigen Redensarten als Folgſätzen geſchloſſen werden 
muͤßten. Schade, daß der Herr B. den Ausgang 
des Heik. Geiſtes vom Sohn nicht laͤugnet: fo wäre 
doch in ſeiner neuen Religion auch ein Brocke von 
der griechiſchen Kirche — Chriſtus erwarb uns durch 
feine angenommene Menfchheit und ausgeſtandene 
Leiden die Unſterblichkeit und Auferſtehung — Das 
Ebenbild Gottes beſtand in allen uberthieriſchen 
Vorzuͤgen. Es heißt ein Stand der Unſchuld, weit 
die Menſchen ſich nicht ſcheuen durften, nackt zu 
gehen (auf die Art ſind die Mohren auch noch im 
Stande der Unſchuld und des Ebenbildes Gottes.) 
Durch die erſte Sünde Adams find wir alle Suͤnder 
geworden, Herr B. glaubt auch eine Erbſünde. 
Sie beſteht aber nur darin, daß wir wegen der ex; 
ſten Sünde keine Unſterblichkeit und Fuferſtehung 
ohne Erlöſer haben konnten, und es ſollte fait aus 
dem zı2ten §. ſcheinen, daß er ihre Beſchaffenheit 
im Körper oder in der Unverweslichkeit ſetzt. 
(Die Fortſetzung folgt kuͤnftig.) 
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Berlin, den 23. Jun. . 

Am vorigen Donnerſtage hielte die Akademie der 
Wiſſenſchaften ihre ordentliche Verſammlung. Der 
Herr Secretalr Zormen verlas darinnen einen Brief 
eines Mitgliedes des Doctoris Medicina zu Padua 
Caldant, worinnen er den Tod des Grafen Algarotti 
berichtete, der den 23ten des vorigen Monats zu 
Venedig erfolget iſt. Es wurde auch ein Brief ei 
nes catholiſchen Geiſtlichen vorgeleſen, worinnen die 
Frage wegen der Souverainität des Pabſtes unter⸗ 
ſucht wurde, imgleichen ein Schreiben des Jeſuiten 
La Borde, welches neue Entdeckungen zur Verbeſſe⸗ 
rung der Teleſcopien und Microſcopien anzeigte. 
Herr Catt meldete der Akademie, daß Ihro Maj. die 
Herren Burgelat, Wattelet und den Abt d' Expilly, 
zu auswärtigen Mitgliedern beftätigt hatte: Herr 
Euler gab die Nachricht von einem Augsſpurgiſchen 
Kuͤnſtler, Brandes, welcher dem Koͤnige ein Panto⸗ 
meter uͤberreicht haͤtte, welches alle Maſchinen von 
dieſer Art uͤbertrift. Ihro Maj. haben der Akades 
mie die Unterſuchung davon aufgetragen. Den 
Schluß der Sitzung machte H. Premontval, welcher 
ſeine dritte Abhandkung von der Erziehung aufzeigte, 
wovon der erſte Theil die Uebung des Gedaͤchtniſſes 
vortrug. Das Departement der geiſtlichen Geſchaͤfte 
und zwar in lutheriſchen Kirchen- und Armenſachen, 
haben Se. Maj. Dero wuͤrklich Geheimten Etats; 
und Kriegesminiſter, des Herrn von Muͤnchhauſen 
Excellenz wiederum anvertrauet, nachdem des Frey⸗ 
herrn von Danckelmanns Excellenz dero allerunters 
thaͤnigſt gefuchte Erlaſſung in den gnädigften Ausdruͤ⸗ 
cken erhalten. Ferner haben Se. Maj. den bisheri⸗ 
gen zweiten Praͤſidenten bey Dero biefigen Hof, und 
Kammergericht, Herrn von Dorville, zu Dero wirt 
lich geheiinten Etats; Krieges: und Juſtizminiſter ers 
nannt, und demſelben zugleich das Departement der 
geiſtlichen Geſchaͤfte der reformirten Kirchen und 
Schulſachen aufgetragen. 

Bamberg, den 8. Jun. 

Geſtern Nachmittage verließen des hieſigen Herrn 
Stadthalter und Domdechanten, Freyherrn v. Wer; 
derſtein Hochw. das Zeitliche. 

Paris, vom 4. Jun. 

Am letztverwichnen Sonntag, Montag und 
Dienſtage waren die Prinzen von Gebluͤte, Herzoge 
und Pairs des Königreichs im Parlament verſamm⸗ 
ket; es wurden die Gegeneinwendungen auf die von 
dem Parlament zu Rennes gemachten Anſpruͤche die 
Pairie betreffend, verleſen und gebilliget, und dar⸗ 
auf beſchloſſen: daß nur allein dem Parlament zu 
Paris, als welches von je her der Gerichtshof der 
Pairs geweſen, zukäme, in Sachen das Leben, die 
Ehre und das Gluͤck der Pairs betreffend, Urtheile 
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zu fällen, mit Aus ſchlfeffirng der andern Parlamenz 
ter. Von dieſem Memoire, welches in 410 und 
ziemlich ſtark iſt, ſoll eins dem Koͤnige präfentivet 
und jedem Parlament im Koͤnigreich ein Exemplar 
zugefertigt werden. Man zweifelt aber, ob es nun 
die andern Parlamenter der Monarchie dabey beru⸗ 
hen laſſen, oder vielmehr noch mit Nachdruck weiter 
ſuchen werden. 
Auszug eines Schreibens aus London, 
vom 6. Jun, N 

Von Aberdeen in Schottland, wo die Presbyte⸗ 
ryaner eine ſchoͤne Univetſitat haben, meldet man, 
daß die Methodiſten, oder die Anhaͤnger von Herrn 
Wesley, ſich eine praͤchtige Kirche daſelbſt bauen. Un⸗ 
ſere hieſige Geſellſchaft zur Beförderung des Chris 
ſrenthums, hat ſich anheiſchig gemacht, unter Auf 
ſicht des Biſchofs von Sater und Man, 10000 Bi⸗ 
bein und andre gute geiſtliche Bücher in der Mancki⸗ 
ſchen Sprache drucken zu laſſen, um dieſelben unter 
die Einwohner der Inſel Man auszutheilen. Die 
Landcharte zeiget uns, daß die Inſel Man zwiſchen 
England und Irland liegt; Sie hat ohngefehr 
20000 Einwohner, ihre Sprache iſt von der englir 
ſchen ganz unterſchieden, und wird hier Mancks Lan⸗ 
gvage genannt. Sie haben die Bibel noch nie in 
ihrer eignen Sprache gehabt, weil ſis kein engliſch 
verſtehen. Sollte man wohl denken, daß eine brit: 
tiſche Inſel nahe bey uns zwar ihren Biſchoff aber 
keine Bibel habe? . 

Livorno, den 22. May, 

Unſere Regierung hielte den Envoye von Tripoli, 
welcher hier durch nach Venedig gereiſet, wahrend 
feines Aufenthalts in dem Großherzogthum Toſcana 
aus dem Kayſerl. Schatz frey. Eine engliſche Fre⸗ 
gatte liegt in unſerm Hafen und wird ehſtens mit 4 
Ingenieurs nach den Eorfifchen Kuͤſten abſegeln, um 
ſelbige ſowohl als die dortigen Häfen zu unterſuchen. 
Drey mit Korn beladene hier angekommene engliſche 
Schiffe vermindern die Theurung, weil Neapolis 
und der Kirchenſtaat gnug damit verſehen find. 

Einktoͤping in Schweden, den 29. May. 

Man hat hier die Kunſt erfunden, aus Hopfen 
ſtengeln eine Art des Hanfes zuzubereiten, aus wel⸗ 
chem ſich Fiſchergeraͤthe, Pferdeftvänge und derglei⸗ 
chen Sachen mehr gar wohl verfertigen laßen. 

Tornes in Finnland, den 2x. Aprill. 

Am iſten dieſes Monats iſt die Sonne gaͤnzlich 
verfinſtert geweſen; der Mond war hier und zu Pello 
beynahe 6 Minuten im Diſeus der Sonnen. Hier 
ſelbſt und gegen die Granzen Lapplandes haben einis 
ge Beobachter 2 große Sterne, nämlich Venus und 
Jupiter nahe hey der Sonnen mit bloßen Augen 1% 
hen können, 

Watz 
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Warſchau, den 18. Jun. 

Am Freytage meldeten ſich die Verwandten des 
ehemaligen Cracauſchen Biſchofs Trzebicki, daß, da 
er der Republik ſo viel in der Noth vorgeſchoſſen 
hätte, welches fie ihm oder den ſeinigen gut zu thun 
öfters ſich anheiſchig gemacht, ſolches jetzo gutgethan 
werden moͤchte. Es kam aber die Materie von 
Anordnung und Einrichtung der Tribunabe dazwi; 
ſchen, da denn wegen Großpohlen das Tribunal in 
Peterkau und wechſelsweiſe in Poſen und Bromberg 
feſtgeſetzt worden. Man las noch ſonſten verſchiedne 
Entwürfe von Verbeſſerung und Erweiterung des hier 
ſigen Koͤnigl. Schloſſes, von dem Muͤnzweſen, wor: 
uber die oͤconomiſche Commiffien rathſchlagen ſollte, 
von einer dem Fürſt Großkanzler von Lithauen öffent 
lich zu ertheilende Belohnung für feine der Republik 
40 Jahr lang erwieſene große und treue Dienſte, die 
er auch jetzo ſo heilſam leiſtet, und man vergaß auch 
der Stadt Danzig wieder nicht. Am Sonnabend 
beſtand endlich der Schluß, daß der neue Koͤnig eine 
Commiſſton nach Danzig ernennen follte, die angebs 
lichen Eingriffe derſelben in die Vorrechte des Adels 
einzuſchränken und abzuſchaffen. Man trug weiter 
dem Großinſtigater von Lithauen auf, den Fuͤrſt 
Radziwill, Woywoden von Wilda vor die Lithauiſche 
Conföderation vorzuladen, um Red und Antwort zu 
geben, mit was fuͤr Recht er die zwey Ordinatgüter 
Olyka und Nieswicz beſitze, und man trug dem Feld⸗ 


errn von Lithauen auf, die Radziwilſche Truppen D 


als loſes Geſindel uberall aufzufangen, und ſich feir 
ner feſten Plätze zu bemächtigen. Darauf trugen 
die Landboten verſchiedner Woywodſchaften ihre ber 
ſondere Angelegenheiten vor, und verlangten beſon— 
ders die Decimen fuͤr die Geiſtlichen eingeſchraͤnkt zu 
ſehen, worinnen fie faſt von allen unterſtuͤtzet wur: 
den, die noch dazu auf die Einſchraͤnkung der geiſt⸗ 
lichen Gerichte drungen, ſo, daß der Fuͤrſt Primas 
mit den Biſchoͤfen aufſtund, und aus der Seſſion 
gieng, die darauf aufhörte. Die gegen den Caſtellan 
von Cracau und Krongroßfeldherrn zurückgebliebne 
Generals Ronicker und Branicki haben wieder einen 
ſcharfen Angrif auf die bey dem Caſtellan von Cra⸗ 
cau befindliche Truppen gemacht, wobey viele geblie⸗ 
ben und gefangen, und der Caſtellan von Cracau ges 
noͤthigt worden, ſich noch weiter nach der Ungariſchen 
Gränze nach Krasno zurückzuziehen, bey welcher 
Gelegenheit ſeine ganze Equipage aufgehoben worden. 
Man glaubt, daß noch dieſe Woche der Reichstag zu 
Ende gehen ſoll. Damit wir nun nichts dahingehö⸗ 
riges auslaſſen, ſo wollen wir noch nachholen, daß 
außer den ſchon angezeigten Manifeſtationen, die 
wider dieſen Reichstag ergangen, auch beſonders der 
Krongroßvorſchneider Malachowski, als geweſener 
alter Reichstagsmarſchall, gleich damals ein Manifeſt 
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dawider eingelegt, auch der Krongroßmundſchenk 
Chacki nebſt 14 verſchiednen Landboten. 5 iſt 
noch zu Ende des vorigen Jahres von der Chatorys⸗ 
kiſchen Familie der Großnotaire von Lithauen, Graf 
Oginski als Geſandter nach Petersburg abgegangen 
welcher jetzo von dort abreiſet, aber nicht nach Polen 
ſondern nach Frankreich gehet, dazu zur Geſellſchaft 
ihm ſeine Gemalin, eine Tochter des Großkanzlers 
von Lithauen, Chatoryski, in einigen Tagen von hier 
bis Königsberg entgegen reifen wird. 

Riga, den 5. Jun. 

Der letztere Courier hat uns die Zeitung gebracht, 
daß unſere allergnädigfte Kayſerin den 20ſten dieſes 
Monats, nach altem Styl, aufzubrechen geſonnen 
ſind. Sie gehen über Reval und Pernau hieher. 
Unſre Stadt giebt ſich ale Mühe, diefe geſalbte Lam 
desmutter feſtlich zu empfangen, und es ſind bereits 
theils außer der Stadt theils innerhalb derſelben Eh⸗ 
renpforten mit ſinnreichen Verzierungen aufgerichtet. 
Die Liebe aller Unterthanen wird willig ſeyn, noch 
mehr in ihrer Freude fuͤr eine Monarchin zu thun, 


von welcher ſie ſich Gnadenblicke verſpricht. 
—— —— ——ů— EETENENPE 


AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Zerſtreuungen auf Koſten der Natur in einigen Som⸗ 
merſtunden, 12,763, Der Prinz von Abyſſinien, eine 
Geſchichte in 2 Theilen, aus dem Engl. 8, Zelle 762, 1fl. 

av. Hume Efg. Geſchichte von Großbrittannien, 
Iſter und ater Theil, welche die Regierungen Jacobs 
des ıften, Carls des ıften und 2ten, und Jacobs des 
2ten enthalten, aus dem Engl. gr. 4, 13 fl. Tabel: 
len zu Ausrechnung des Silbers und Goldes nach dem 
feinen Gehalte in Silber von 1 Viertel Grän bis auf 
15 Loth 17 Graͤn, in Gold von 1 Viertel Gran bis 
auf 23 Karath 11 Grän, und in der rohen Maſſe 
von 1 Sechzehntel Loth bis zufo00 Mark nebſt eis 
ane hs el diefer Tabellen und 

e ergleichu 3 e Ge⸗ 
wichte, Berl. 4 f. gleichung verſchiedner Ge⸗ 


Da mit dieſem Stuͤck ein neues Quartal angehet, 
fo werden die reſp. Intereſſenten erſuchet ihre Pra⸗ 
nummeration mit 2 Fl. einzuſchicken. 


Wechfel-Cours & Species d. 29. Jun. 1764. 
Amfterdam 41 Tage 305 gt. 71 Tage 303 gr, 


Hamburg 3W. 133 gr, 6 W. 132 gr. 
Berlin Dantz ig \ 
Ducaten neue 9 fl. 18 gr. Alberts Taler 134 gr 


Rubel 3 fl. 29 gr. Alt Polniſch Geld 16 pr. Cto. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freptags in dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeden. 


